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Vorwort zur 12. Auflage

Der Alpenvereinsführer Zillertaler Alpen erschien erstmals im Jahre 1954 als
siebenter Band im groß angelegten AV-Führerwerk. Verfasser waren und
blieben für etliche Auflagen meine Eltern, Henriette und Heinrich Klier. Mit
ihnen habe ich nicht nur im Laufe der Jahre viele schöne Bergtage in den Zil-
lertalem erlebt, sie stehen mir bei dieser vielfaltigen und oft schwierigen Ar
beit bis heute mit Rat und Tat zur Seite. Seit den Achtzigerjahren habe ich die
Autorenschaft dann eigenverantwortlich übernommen, und mit dieser, der 12.
Auflage, wird der Führer nun auch dem neuen und mittlerweile erprobten
Schema der Alpenvereinsführer angepasst. Aufgrund der eher geringen Zahl
an »extremen« Touren wurde, wie schon beim AVF Ötztaler Alpen, aber da
rauf verzichtet, die Trennung in einen »Alpin«- und »Extrem«-Teil durchzu
führen. So bleiben also auch weiterhin alle für den Bergsteiger nötigen Infor
mationen in einem Band vereint. Lediglich die Sportkletterrouten, die ja gera
de auch im Bereich der Zillertaler Alpen in großer Zahl in Fels und Eis er
schlossen wurden, sind nicht aufgenommen worden ~ sie hätten den Rahmen
dieses Führerwerks bei Weitem gesprengt und sind bekanntlich ja in speziel
len Führerwerken und auch im Internet ausführlich genug dokumentiert
(Stichwort »Ewige Jagdgründe Zillertal«). Das Internet wird ja auch von Al
pinisten in rasch wachsender Zahl verwendet, und zu den beliebten und häufi
ger begangenen Touren findet sich auch meist sinnvolle Information. Die ei
gentliche Aufgabe unserer Aipenvereinsführer wird davon freilich nur am
Rande berührt. Denn hier geht es um eine Gesamtsehau auf das Gebirge und
alle seine Wege, flache und steile, unabhängig davon, ob sie tausendmal im
Jahr oder einmal in zehn Jahren begangen werden.
Ein solches Werk ist naturgemäß nur möglich, wenn viele Kenner der lokalen
Gegebenheiten dabei mithelfen. Und so möchte ich an dieser Stelle all den
vielen, die zur Erstellung dieser Neuauflage beigetragen haben, auf das Herz
lichste danken, ganz besonders dem großen Klettermeister Darshano L. Rie
ser, der die Informationen über seine zahlreichen Neutouren zur Verfügung
gestellt und auch seinen Freundeskreis dazu angehalten hat, ihre Erstbege
hungen dem Verfasser mitzuteilen. So hat diese Neuauflage neben den übli
chen Korrekturen und Verbesserungen auch eine erhebliche Anzahl von neu
en interessanten, schwierigen bis sehr schwierigen Klettereien aufzuweisen,
denen man kundige Wiederholer wünscht. Bezüglich der alten und neuen Eis
wege im Bereich Hochfeiler - Hochferner - Weißspitze konnte ich mich auf
die Informationen von Reinold Leitner stützen. Daran sei auch die Bitte an

alle geknüpft, dem Bergverlag oder dem Verfasser auch weiterhin Nachrich
ten über Veränderungen, über Irrtümer und Ungenauigkeiten zukommen zu



lassen, die sich bei einer solchen Arbeit leider nie vermeiden lassen. Dass die
Führer-Arbeit nie endet, liegt auch daran, dass sich die Verhältnisse im Hoch
gebirge unablässig ändern. Deshalb sollte der verantwortungsvolle Alpinist
nicht nur auf Führer und Karten, sondern auch auf sein eigenes Urteils
vermögen vertrauen. Nachdrücklich möchten wir auch darauf verweisen, dass
es sich bei unserem Gebiet um ein weithin vergletschertes und oft dazu
schroffes Hochgebirge handelt - selbst Höhenwanderungen, die im Führer als
»unschwierig« bezeichnet werden, erfordern geeignete Ausrüstung und ge
nügend alpine Erfahrung.
In diesem Sinn wünsche ich allen Benützerinnen und Benützem dieses Büch
leins viel Freude in den Bergen.

Innsbruck, im Herbst 2012 Walter Klier

Das UIAA-Gütezeichen

Die UIAA (Union Internationale des A.ssociations d'Alpinisme) hat Richtlinien fiir Schwie
rigkeitsbewertung und Routenbeschreibung herausgegeben. Ist ein Kletterführer nach diesen
Richtlinien verfasst, erhalten Autor und Verlag das Recht, dies durch Abdruck des Ul AA-Gü-
tczeichens kundzutun. Die Richtlinien beinhalten insbesondere:

• Alle besonderen Routenmerkmale wie Schwierigkeitsgrad, Zeit, Länge und/oder Höhe des
Anstiegs, Art der Kletterei, besondere Gefahren usw. sind im Beschreibungskopf, der Rou-
tenbcschreibung vorangestellt, anzuführen.

• Zugang und Anstieg sind voneinander zu trennen und separat zu beschreiben. Verweise
sind zulässig.

• Die Beschreibung des Routenverlaufs ist kurz und eindeutig (wenn möglich, in Seillängen
gegliedert) abzufassen.

• Normalwege sind auch in Abstiegsrichtung zu beschreiben.

• Die Bildgestaltung muss unmissverständlich sein.

• Routenskizzen müssen die internationalen Symbole aufweisen.

• Werden Skizzen verwendet, müssen diese mit den Routenbeschreibungen übereinstimmen.
Die Überprüfung von Text, Bildern und Skizzen gemäß UIAA-Richtlinien erfolgt durch den
DAV (Sicherheitskreis), der die Belange der UIAA in Deutschland vertritt.

Die Richtlinien verlangen keine Überprüfung der Richtigkeit aller Angaben und Routenbe
schreibungen. Dies wäre bei der Fülle der Führer und bei der Vielzahl der Routenbeschrei
bungen jedes einzelnen Führers auch gar nicht möglich. So können sich auch bei UlAA-ge-
prüften Führern nach wie vor noch unrichtige Beschreibungsdetails einschleichen. Autor und
Verlag sind angehalten, möglichst gewissenhaft zu arbeiten.

DAV-Sicherheitskreis
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Zum Gebrauch des Führers

Allgemeines

Die Gestaltung der Alpenvereinsführer basiert weiterhin auf der Grundidee,
alle für selbstständige alpine Unternehmungen notwendigen Informationen
zu einer Gebirgsgruppe zu sammeln und dem Alpinisten bereitzustellen.
Der AVF Zillertaler Alpen ist nach dem System der Randzahlen (>•) aufge
baut. Die Einfuhrung vermittelt einen Oberblick über die Gebirgsgruppe. Un
ter »Täler und Talorte« werden die wichtigsten touristischen Informationen
aufgeführt. »Hütten und ihre Zugänge« beschreibt die Stützpunkte mit allen
gebräuchlichen Zugängen. »Übergänge und Höhenwege« bietet die Beschrei
bung aller Verbindungswege. Im Kapitel »Gipfel und Gipfelwege« sind alle
lohnenden Routen aufgezeichnet. Der Informationsteil vordem Stichwortver
zeichnis enthält alpintouristisch wichtige Informationen.
Die Routenbeschreibungen sind entsprechend den Richtlinien der UIAA auf
gebaut: Im Beschreibungskopf der Routen erfolgen Angaben über Schwierig
keit, Steilheit, Ausgesetztheit, Absicherung, Begehungshäufigkeit, besondere
Gefahren und Gehzeiten. Fotos mit eingezeichnetem Routenverlauf unterstüt
zen die Routenbeschreibungen optisch. Ausführlich beschrieben werden nur
wichtige Anstiege. Die Zeiten sind reichlich bemessen, setzen aber voraus,
dass der Bergsteiger den Schwierigkeiten der geplanten Tour gewachsen ist.
Jeder Alpenvereinsführer wendet sich an den geübten Bergsteiger. Es werden
gewisse Grundkenntnisse der alpinen Technik, Ausrüstung und Erfahrung so
wie Führereigenschaften vorausgesetzt.
Aus Platzgründen sind die Routenbeschreihungen in der Regel so knapp wie
möglich formuliert; so steht anstelle von »wie in >-345« einfach »V345«.
Am Beginn der Wegbeschreihung wird der zuvor im Beschreibungskopf an
geführte Ausgangspunkt nicht nochmals genannt, also statt »Von der xy-Hüt-
te auf bez. Steig ...« nur »Auf bez. Steig ...«.
Die Erschließungsgeschichte des Gebiets lässt sich in vollständiger, gedräng
ter Form im entsprechenden Abschnitt der »Erschließung der Ostalpen« nach
lesen (s. Literaturverzeichnis im Anhang). Daher wird im Beschreibungskopf
bei den Gipfeln in der Regel auf Literaturhinweise verzichtet.
Da hervorragende Führerwerke für den Skitouristen bestehen, wird in diesem
Führer auf Hinweise zu wintertouristischen Gegebenheiten verzichtet.

Schwierigkeitsbewertungen
Die Angabe der Schwierigkeit erfolgt - mit Ausnahme einiger weniger Rou
ten, deren Skizzen von den Erstbegehern in französischer Sportkletterbewer
tung übernommen wurden - in römischen Ziffern, wobei die Grade ab dem
III. durch ein »-r« oder »-« modifiziert werden. Die Schwierigkeitsgrade sind
nach dem Wortlaut der UIAA wie folgt definiert:
I = Geringe Schwierigkeiten: Einfachste Fonn der Felskletterei (kein leich
tes Gehgelände!). Die Hände sind zur Unterstützung des Gleichgewichts er
forderlich. Anfanger müssen am Seil gesichert werden.
II = Mäßige Schwierigkeiten: Hier beginnt die Kletterei, die die Drei-
Punkte-Haltung erforderlich macht.
III = Mittlere Schwierigkeiten: Zwischensicherungen an exponierten Stel
len empfehlenswert. Senkrechte Stellen oder gut griffige Überhänge verlan
gen bereits Kraftaufwand. Geübte und erfahrene Kletterer können Passagen
dieser Schwierigkeit noch ohne Seilsicherung erklettern.
IV = Große Schwierigkeiten: Hier beginnt die Kletterei schärferer Richtung.
Erhebliche Klettercrfahrung notwendig. Längere Kletterstellen bedürfen
meist mehrerer Zwischensicherungen.
V = Sehr große Schwierigkeiten: Zunehmende Zahl der Zwischensicherun
gen. Erhöhte Anforderungen an körperliche Voraussetzungen, Klettertech
nik, Erfahrung. Lange hochalpine Routen im Schwierigkeitsgrad V zählen zu
den ganz großen Unternehmungen in den Alpen und außeralpinen Regionen.
VI = Überaus große Schwierigkeiten: Die Kletterei erfordert weit über
durchschnittliches Können und hervorragenden Trainingsstand. Große Aus
gesetztheit, oft verbunden mit kleinen Standplätzen. Passagen dieser Schwie
rigkeit können in der Regel nur bei guten Bedingungen bezwungen werden
(zum Teil kombiniert mit künstlicher Kletterei: AO bis A4).
VII - XI: Keine verbalen Definitionen.

»unschwierig«: weglos, aber ohne Zuhilfenahme der Hände begehbar.
Bei Eiswänden: Neigung in Grad, Überschreitbarkeit der Randkluft, wenn
möglich Wandhöhe, Schwierigkeit von Felspassagen. Wie bekannt, sind die
Bedingungen im Eis wesentlich stärkeren Schwankungen unterworfen als im
Fels. Es wird viel mehr dem Urteilsvermögen des Einzelnen überlassen blei
ben, die Schwierigkeiten und Gefahren einer Eistour abzuschätzen. Die starke
Ausaperung der letzten Jahrzehnte hat die Verhältnisse auch am Übergang
zwischen Fels und Eis teilweise stark verändert, worauf naturgemäß nicht in
jeder einzelnen Beschreibung eingegangen werden konnte. An dieser Stelle
möchte ich alle Benützer des Führers herzlich bitten, dem Verlag aktuelle Be
obachtungen über den Zustand von Eis und Fels mitzuteilen. Dieser Alpen
vereinsführer ist ohne derartige Mitarbeit der Benützer nicht aktuell zu halten.



12 Zum Gebrauch des Führers

Abkürzungen

Außer den für die Himmelsrichtungen üblichen Abkürzungen N, 0, S, W,
NO, SO, nördl., südl., westw., ostw., nordöstl. usw. werden folgende Abkür
zungen verwendet:
A Abstieg H Haken

ä. A. = ältere Auflage Hm = Höhenmeter

AAKI = Akademischer Alpen Hst. = Haltestelle

klub Innsbruck Jb. = Jahrbuch

AAVM = Akademischer Alpen KK = Klemmkeile

verein München L Lager

AH = Abseilhaken M Matratzen

AV = Alpenverein MDOeAV= Mitteilungen des
AVK = Alpenvereinskarte DOeAV

AVS = Alpenverein Südtirol Mitt. = »Mitteilungen des Al
AVZ = Alpen Vereinszeitung penvereins« oder priva
B Betten te Mitteilung

beg. = begangen OeAV= Österreichischer Alpen
Beg = Begehung verein

bew. = bewirtschaftet ÖK = Österreichische Karte

Bez. = Bezeichnung, Markie
ÖTC =

1:50 000

rung Österreichischer Tou

bez. = bezeichnet, markiert ristenclub

BH = Bohrhaken P. Höhenpunkt, Kotierung,

Bhf. = Bahnhof üblicherweise der AVK

BRD = Bergrettungsdienst >- = Verweis auf Randzahl,

CAI = Clup Alpino Italiano »wie bei Randzahl«

DAV = Deutscher Alpenverein RH = Ringhaken

DOeAV = Deutscher und Österrei s. = siehe

chischer Alpenverein S. Seite

E Einstieg / vom Einstieg SH = Standhaken

Einw. = Einwohner SL = Seillänge(n)

EO = E. Richter, »Die Er TVB = T ourismus verband

schließung der Ost umgek.= in umgekehrter Richtung
alpen« verf. = verfallen

f., ff. = folgender, folgende WF = Rother-W anderführer

F&B = Wanderkarte Frey tag & Whs. = Wirtshaus

Berndt 1:50 000 WR = Winterraum

ganzj. = ganzjährig Ww. = Wegweiser, Wegtafel
Ghs. = Gasthaus ZH = Zwischenhaken

Abkürzungen 13

Symbole für Routenskizzen (nach UIAA/DAV)

Der natürlichen Form angepasst:

y s y

2

/ \ \

N/1

M/ /

Kamin Klemmblock Rinne, Couloir Platten Verschneidung Riss

— ^IF
Band Überhang Dach

Wasserstreifen Rampe Kante Absatz, Schulter Wechte Nische, Höhle

X K X X
X K XX X

X K X

o ̂

Ooff
Schnee, Firn, Eis Feisblöcke, Schutt Gras

W
Baum Latsche

OD oder SU

Sanduhr

oder #

Standplatz

© =gut
= schlecht

(T) = Schlingen-
^ stand

Haken

X
Bohrhaken Schiüsselsteile fixes Drahtseil

o
Biwakplatz

= gut

= schlecht

Abseiisteiie Pendelquergang

: Hängematten- oder
Schiingenbiwak

Sirichstärke der Route deutlich stärker als Symbole

Sichtbare Route Verdeckte Route Variante

Zusammenstelluhg: Bergverlag Rother



14 Allgemeiner Teil

Allgemeines zum Gebiet

Geschichte und touristische Erschließung

über die frühe Geschichte unserer »Zillertaler« wissen wir so viel wie über
fast alle Gebirgsgruppen: nur sehr wenig. Lediglich der westliche Rand, die
Brennerfurche mit dem alten Nord-Süd-Alpenübergang, wird in frühen Tex
ten erwähnt, etwa bei Venantius Fortunatus, der angeblich 567 über den Bren
ner und durch das Pustertal reiste und die älteste Reisebeschreibung der Ost
alpen verfasste.
Aus dem Jahr 1562 ist der Bau eines Hauses im Krimmler Achental, etwa an
der Stelle des heutigen Krimmler Tauernhauses überliefert. Wenige Jahrzehn
te später lässt Markus Sittikus, der Erzbischof von Salzburg, für die von ihm
eingesetzten Heger der Steinböcke in den »inneren Gründen« der Zillertaler
Alpen Unterkunftshütten errichten, von denen die am Hang des Floitenturmes
(wahrscheinlich im Rebenzaunkar) am längsten erhalten geblieben ist. Am
Ende des 17. Jahrhunderts veranlasste Erzbischof Johann Ernst von Salzburg
den Bau eines Jagdhauses im Floitengrund.
Bis 1817 reichte das Land Salzburg bis zum Ziller, der bis heute die Bistums
grenze bildet: die Pfarreien mit den grünen Kirchtürmen rechts des Flusses
sind salzburgisch, die auf der linken Seite, mit rot gedeckten Kirchtürmen, ge
hören zur Diözese Innsbruck (früher Brixen).
Das Zillertal weist eine lange Tradition religiöser Unruhen auf. Im 16. Jahr
hundert wurden viele Bewohner als Wiedertäufer verfolgt, im 19. Jahrhundert
wurden starke protestantische Gruppen aus dem Tal ausgewiesen. Ein Ereig
nis, das die Gemüter und die Köpfe der Dichter bis auf den heutigen Tag be
wegt, war die Vertreibung der Zillertaler Protestanten im Jahre 1837, die nach
Ostpreußen und nach Nordamerika auswanderten.
1774 erscheint der »Atlas Tyrolensis« von Peter Anich, dem Bauerngeogra-
fen aus Oberperfuß und seinem Nachfolger Blasius Hueber in 23 Bänden. Im
Raum der Zillertaler Alpen werden an Gipfeln namentlich bezeichnet: Feld
kopf, Gigalitz, Floitenturm, Greiner, Weißzint, Hochfeilspitze und Gfror-
wand. Der Maßstab war ungelähr 1:100.000. In dieser Zeit treten auch die
ersten der großen Alpenreisenden auf den Plan: Belsazar Hacquet zieht über
Krimml und Gerlos ins Zillertal und versucht, gemeinsam mit dem Freiherm
von Moll, den Greiner zu besteigen; ihm folgt der Botaniker Prof. H. G. Flör-
ke, der sich an den Grinbergspitzen versucht. Den umgekehrten Weg vom Zil
lertal in den Pinzgau nimmt Josef Kyselak 1825. Auch Erzherzog Johann von
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Österreich, ein großer Freund Tirols und seiner Jagdgründe und Berge, ist an
weiterer Erkundung interessiert. Er schickt seinen Genieoffizier Gebhart, den
späteren Ortlerbesteiger, zur Erkundung voraus. Auch Gebhart versucht sich,
wie Hacquet, vergeblich am Greiner. Es ist die Zeit, in der hier noch viele
Bären und Lämmergeier erlegt werden.
Die Zillertalbahn wurde als dampfbetriebene Schmalspurbahn 1902 bis
Mayrhofen fertiggestellt.
Während beispielsweise in den Ötztalern die alpine Erschließung schon am
Beginn des 19. Jahrhunderts einsetzt, verstreichen in den abgeschiedeneren
Zillertalem noch mehrere Jahrzehnte. Peter Karl Thurwieser kann als der ers

te große Pionier bezeichnet werden; 1840 ersteigt er mit zwei Geistlichen aus
dem Zillertal und dem Schullehrer von Brandberg unter Führung des barfuß
gehenden Senners Eberharter die Ahornspitze, bald darauf den Großen
Mörchner und den Schrammacher. Ein Versuch am Turnerkamp scheitert am
Trattenjoch.
Die Vermesser der Jahrhundertmitte, mit dem Reichsgeologen Markus Vin-
zent Lipold an der Spitze sowie Oberleutnant Langner und Pergrat, ersteigen
der Reihe nach den Löfller, den Dristner, den Schwarzenstein, den Grinberg,
den Kraxentrager, das Schönbichler Horn und die Wilde Kreuzspitze. Weitere
bemerkenswerte Erschließer sind A. von Ruthncr und sein Begleiter, der be
rühmte Steinklauber Josele (Georg Samer), der in der Folgezeit bei vielen
Erstbesteigungen der entscheidend Beteiligte ist. A. von Ruthner ersteigt den
Schwarzenstein als erster Tourist, versucht den Großen Möseler und den Ol
perer. 1862 ist mit Will Brinton der erste Engländer in unserem Gebiet, der
mit den zwei einheimischen Jägern Rauch und Maidl den Löffler wiederholt.
1865 tritt die erfolgreiche englische Alpinistengruppe Tuckett, Freshfield und
Fox in Erscheinung, die mit ihren Führern Devouassoud aus Chamonix und
Peter Michel aus Grindelwald den Möseler ersteigen. Im selben Jahr wird die
Eisenbahnlinie über den Brenner fertiggestellt, die die Tiroler Zentralalpen
mit einem Schlag leicht erreichbar macht - ein Erschließungsschritt, der etwa
mit der Erbauung der Autobahn auf der gleichen Strecke etwa hundert Jahre
später vergleichbar ist.
Auch der Turnerkamp fällt einer englischen Seilschaft zu: Hudson, Taylor
und Pendlebury, mit dem Steinklauber Josele und G. Spechtenhauser als Füh
rer. Der erfolgreichen Seilschaft Grohmann/Samer (Steinklauber) gelingt die
Erstbesteigung des höchsten Berges der Gruppe, des Hochfeilers (1865) so
wie des Olperers, auch stehen sie 1866 als erste Touristen auf der Reichen
spitze, die angeblich von drei Einheimischen aus Gerlos kurz zuvor bestiegen
worden war. Steinklauber Josele besteigt ferner mit den Brüdern Zöppritz den
Großen Greiner und mit H. Weber den Riffler.


